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ur wenn Sie es ihm erlauben.
Und als Erlaubnis versteht er
es vermutlich, wenn Sie seine
Schläge hinnehmen, sich sei-

nem Willen fügen und ihn dann in Ruhe
lassen – je öfter das geschieht, desto
normaler wird es. Ich nehme an, Sie
sind dann einfach froh, wenn es vor-
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über ist, weil Sie sich so unendlich ohn-
mächtig und alleine fühlen. Das Dumme
ist, dass die kurzfristige Erleichterung
langfristig zerstörerisch wirkt.
Alleine kommen Sie da nicht heraus.
Mich wundert, dass Ihr Mann der Ge-
schichte so ruhig zuschaut – und auch,
dass Sie ihn lassen, ihn nicht stärker
darauf behaften, dass er der Vater
dieses Sohnes und Ihr Mann ist.
Haben Sie in der Beziehung zu Ihrem
Mann auch etwas aufgegeben? Zusam-
menzugehören, zum Beispiel, miteinan-
der zu leben, zu sprechen über das, was
beide im Alltag erleben und wie Sie
leben möchten?
Ich denke, das wäre ein guter Ansatz-
punkt: Dass Sie Ihrem Mann (und zwar
dann, wenn Sie beide Zeit haben; nicht
in oder gerade nach einer wüsten Szene
und nicht zwischen Tür und Angel) sehr
genau erzählen, wie es Ihnen geht, in
welchem Teufelskreis Sie stecken und
wie alleine Sie sich fühlen. Und dass Sie

ihn eindringlich auffordern, mit Ihnen
gemeinsam nach einem Ausweg zu su-
chen.
Dieser Ausweg könnte darin bestehen,
dass Sie sich beide mit Ihrem Sohn zu-
sammensetzen und ihm sehr deutlich
sagen, dass es so nicht weitergeht. Er
wird dann ausführlich seine Seite aufzei-
gen müssen: Es könnte sein, dass er es
satt hat, ein Jugendlicher zu sein, der in
der Schule und zuhause gehorchen
muss. So dass er versucht, bei Ihnen
den Spiess umzudrehen. Womöglich er-
lebt er Schlimmeres, wird vielleicht ge-
mobbt oder abgelehnt oder erlebt zu
viele Misserfolge. Oder er beneidet sei-
ne Schwester um ihr scheinbar prob-
lemloses Leben. Vermutlich hat er we-
gen seiner Gewalttätigkeit und Verach-
tung Ihnen gegenüber auch Schuldge-
fühle und muss genau diese bei der
nächsten Gelegenheit wieder wegschla-
gen. Aber jedes Mal, wenn er Sie dazu
bringt, sich von ihm zurückzuziehen,

bleibt er alleine zurück, verliert Sie als
Gegenüber.
Das wird mit Sicherheit kein einfaches
Gespräch – Sie tun ja dann genau das,
was Sie alle miteinander lange und mit
aller Kraft vermieden haben: In Ihren
klaren Rollen von Eltern und Kind über
das sprechen, worum es wirklich geht,
und diese Rollen wirklich einnehmen
und durchsetzen. Darum kann dieses
Familiengespräch nicht der erste Schritt
sein, sondern vorher müssen Sie mit Ih-
rem Mann Kontakt aufnehmen, ihn ins
Boot holen und das Eltern-Team erst-
mals oder wieder in Kraft setzen. Nur
zusammen haben Sie eine Chance, Ih-
rem Sohn standzuhalten. Und nur dann,
wenn Sie sich selber klarer sind, wie es
Ihnen als Frau, Ehefrau und Mutter ei-
gentlich geht und was Sie möchten.
Wenn Sie Unterstützung brauchen, mel-
den Sie sich bei uns oder einer Bera-
tungsstelle – eine Paartherapie wäre
wahrscheinlich hilfreich.

INNENSICHT

Darf mein Sohn mich schlagen?
Wir haben immer öfter wüste Szenen zu-
hause. Endlose Diskussionen und dann
tagelanges Schweigen gab es schon im-
mer, aber neuerdings schlägt mich mein
Sohn (15), wenn ich (42) etwas von ihm
verlange oder mit etwas nicht einverstan-
den bin. Dann gebe ich halt meistens
nach, damit er aufhört. Dabei will ich ja
nichts Unerhörtes von ihm: Dass er im
Haushalt mithilft wie seine Schwester (12),
oder dass er vor Mitternacht nach Hause
kommt. Mein Mann findet, damit müsse
ich selber fertig werden. Das will ich ja;
ich war selber kein Engel in seinem Alter.
Aber: Darf mein Sohn mich schlagen? «Innensicht» wird betreut

vom Verband der Psycho-
therapeutInnen beider Ba-
sel VPB, (www.psycho-
therapie-bsbl.ch).
Stellen Sie Ihre Fragen an:
innensicht@bzbasel.ch

Peter Schwob, Oberwil
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Das Publikum könnte nicht unter-
schiedlicher sein, etwas aber ist den
beiden Gruppen gemein: Sie genossen
ihr Fest sichtlich, die einen am Freitag-
abend an über 30 Spielorten in der
Grossbasler Innenstadt beim «Em Beb-
bi sy Jazz», die anderen am Samstag-
nachmittag am Kleinbasler Rheinufer,
wo die Electro-Parade «Beat on the
Street» mit tiefen Bässen für Stimmung
sorgte – und dafür, dass ein normales
Gespräch kaum mehr möglich war.

Am Abend vor diesem sommerlichen
Samstag hatten trotz anfänglichen Re-
gens über 40 000 Personen das
34. Bebbi-Jazz besucht. Bis in die Nacht

tanzten sie zum Sound von
über 600 Musikern und 80
Bands. Auch entlang des
Rheins tanzten tags darauf
Tausende in Richtung Ha-
fen, wo nach der Parade
weitergefeiert wurde.
Während das Bebbi-Jazz-
Publikum eher bei den
Ü30-Jährigen anzusiedeln
ist, zog die Mini-Street-Pa-
rade Junge an. Mit ande-
ren Worten: Dieses Wo-
chenende hatte Basel für
jeden etwas zu bieten.

Gegensätzliche
Events zogen die
Massen an
Sounds Tausende tanzten am Bebbi-Jazz
und bei «Beat on the Street»

VON MARTINA RUTSCHMANN

Hauptsache
die Hüfte schwingt:
Tausende tanzten sich
am Wochenende durch
Basel – wenn auch an
unterschiedlichen Ver-
anstaltungen (links
und oben «Beat on the
Street», rechts unten
«Em Bebbi sy Jazz»). 
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